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Schnee. von Irmela Linberg.

Die Dämmerung sinkt blau und blauer
Vor meinem Fenster übers Land;
Am Horizont liegt auf der Lauer
Des blassen Mondes Silberrand.

Der Schnee umpolstert Zaun und Zinnen,
Er überpudert Pfad und Steg
Und liegt — ein frisch gebleichtes Linnen
Auf Acker, Rain und Wiesenweg.

Die Kreuze selbst im Gottesgarten
Hat er mit seinem Flaum verhüllt,
Und zwischen Grab und Grab die Scharten
In einer Sturmnacht ausgefüllt.
Wo Freund und Feind mit ihrem Hassen,
Wo Arm sich unter Reich gemischt,
Das hat in dichten Flockenmassen
Er überbrückt und mild verwischt.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Hg.

Das roar roieber etroas anberes, foldjes badjfe er frei-
lief) nicht. Slber beffer roär's benrtodj, meinte er, bie Sdjroä-
gerin mürbe ben Urbeber bes llnglüds enblidj oergeffen
unb einen orbentlidjen Slater für ben Aleinen fudjen. Sin
toliben 23eroerbem fehle ihr's roahrlidj nicht, unb jener ©rfte,
Öodjgefchroorene bente troh ihrem 3äben ©Iauben eroig nicht
baran, bie ©Joelen läuten 3u laffen.

,,©r mühte beim ein rechter ©fei fein! Sßie fie eine
bumme Drine ift, bah fie nicht einen anberen nimmt. So
roürbe fie roenigftetts noch eine anftänbige Stusfteuer aus bem
iücenfcfjen herausfchlagen!" fiel ihm bie Singehein höhnifch
ins SBort. ©s roar ihr jebod) felber nicht roohl babei. Sie
hatte früher auch anbers empfunbett, ehe fie am -eigenen
ßeibe erfuhr, bah gefränfter Stoh eine böfe Slus^ehrung
'ft, bie alle Aräfte äugrunbe richtet. Deshalb hörte fie's jehi
reiht gern, als ber SRann befannte, bah fein Slrbeitsgenoffe
heut oon ungefähr bes SBegs ïomme, um hier ein ernftes
SBörtlein mit ber Sungfer Brigitte Böhi 3u reben.

Sin ein SBeiterfdjlafen badjte feines mehr; auch bas
Sßiegenfinblein roar oon bem fiärm erroacht unb muhte
gefüllt roerben. So festen bie 3roei gamilienhäupter ben

Disfurs angeregt fort. Das Baar gehörte im ©runbe,
rote SRatthias' ©rohoater, 3um abgefprengten Bauerntum;
es roar, in beffen 3ufammenbruch oerroidelt, aus einem ftatt-
lidjen ©ehöft in biefen ftumpfen ©rbenroinfel getrieben roor-
ben. Obroohl bann ber regfame ÜJiann gleich lohnenbe Sir-
beit fanb unb auch bie grau fich in ben fleinen Berhält»

niffeit trefflich auf ben ©rroerb oerftanb, fonnte biefe ben

fdsltntmen SBedjfel nicht oerfdjmer3en. Sie befafe bas ben

Bauern oon Staub unb herfommen eigentümliche fdjroer-

fällige ©hrgefühl, roeldjes über ben SBerluft ber eigenen

Scholle alle anberen Dafeinsmöglidjfeiten gering anfdjlagi.
3n ihrer heimat, an ber fie mit allen gafern hing, lieh
fie fidj beshalb nicht mehr bliden,unb troh'bem fie über3eugt

roar, bah nirgenbs in ber SB-elt fo fafüge Airfchen unb

Drauben, fo fchmadhafte Aartoffeln unb Aohltöpfe rouchfen

roie bort unten, ftrebte fie nicht banad), einmal roieber bort-
hin 3urüd3ufehren. ©s roar ihr, als mühte bie auf ihr
©efdjledjt gefallene Schanbe im Areis ber Befannten burd)s

ganse fieben fortroirfen. — Die Heimat, badjte fie, ift nun
einmal oerfpielt, für eroig bahin. — Slber etroas anberes

lag ihr faft ftünblidj im Sinn. Der eine ihrer Brüber, ber

bamals nach Slrgentinien ausroanberte, hatte gute Bot-
fcfjaft gefdjidt unb berichtet, bah tüchtige Deute briiben mit
befcheibenen Bütteln ein befferes Slusfommen fänben. Seit-
her hegte bie Slngehrin feinen anberen Blan mehr als biefen,

bem Bruber mit Sad unb Bad balbmöglidj 3U folgen.
3hr Berlangen nach ber Beuen SUSelt roar fo mächtig, bah

fie, um ihn fdjnell ins Sßerf 3u fefcen, fidj unb ben Shren
fein Bergnügen, ja faum bas tägliche Brot mehr gönnte.
Die Sache hatte nur einen Joafen. Der Bleicher Singehr

roar bei roeitem nicht fo flügge rote bas ehrgeigige SBeib.

Seine Dätigfeit in ber Stiderei Dreuftabt gefiel ihm reiht

roohl aud) bas Stabtieben mit feinen Bereinen unb oiel-
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Ois Oälurusruug sinkt blau uuà blauer
Vor lueiueru Neuster übers Laucl;
^iu Oorisout liegt au! àer Lauer
Oes blassen Noncles Lilberranà.

Oer Lcbuee urnpvlstert ^aun uncl binnen,
Lr überpuüert Olact un<i 8teg
Oncl liegt — ein iriseb gebleiebtes Linnen
àk ^cker, liain uncl Missenvveg.

Oie Creuse selbst irn dottesgarten
Ost er nrit seinem Llauin verbüllt,
Lnü ^vviscben Orab uncl Orak àie Lebsrten
In einer Zturinnaebt ausgelüllt.
Mc> Lreunci uncl Leincl rnit ibrern Hassen,
Mu àrcn sieb unter Reicb geinisebt,
Oss bat in üiebten Llockenrnassen
Lr überbrückt unü niilcl vsr^viscbt.

Das Neusàleiri Nalàius. n».»,» v°° e„,i uZ.

Das war wieder etwas anderes, solches dachte er frei--
lich nicht. Aber besser wär's dennoch, meinte er, die Schwä-
gerin würde den Urheber des Unglücks endlich vergessen
und einen ordentlichen Vater für den Kleinen suchen. An
soliden Bewerbern fehle ihr's wahrlich nicht, und jener Erste,
Hochgeschworene denke trotz ihrem zähen Glauben ewig nicht
daran, die Glocken läuten zu lassen.

»Er mühte denn ein rechter Esel sein! Wie sie eine
dumme Trine ist, datz sie nicht einen anderen nimmt. So
würde sie wenigstens noch eine anständige Aussteuer aus dem
Menschen herausschlagen!" fiel ihm die Angehrin höhnisch
ins Wort. Es war ihr jedoch selber nicht wohl dabei. Sie
hatte früher auch anders empfunden, ehe sie am -eigenen
Leibe erfuhr, das; gekränkter Stolz eine böse Auszehrung
ist. die alle Kräfte zugrunde richtet. Deshalb hörte sie's jetzt
recht gern, als der Mann bekannte, datz sein Arbeitsgenosse
heut von ungefähr des Wegs komme, um hier ein ernstes
Wörtlein mit der Jungfer Brigitte Böhi zu reden.

An ein Weiterschlafen dachte keines mehr: auch das
Wiegenkindlein war von dem Lärm erwacht und mutzte
gestillt werden. So setzten die zwei Familienhäupter den
Diskurs angeregt fort. Das Paar gehörte im Grunde,
wie Matthias' Erotzvater, zum abgesprengten Bauerntum;
es war, in dessen Zusammenbruch verwickelt, aus einem statt-
iichen Gehöft in diesen stumpfen Erdenwinkel getrieben wor-
den. Obwohl dann der regsame Mann gleich lohnende Ar-
beit fand und auch die Frau sich in den kleinen Verhält-

nissen trefflich auf den Erwerb verstand, konnte diese den

schlimmen Wechsel nicht verschmerzen. Sie besatz das den

Bauern von Stand und .Herkommen eigentümliche schwer-

fällige Ehrgefühl, welches über den Verlust der eigenen

Scholle alle anderen Dllseinsmöglichkeiten gering anschlägt.

In ihrer Heimat, an der sie mit allen Fasern hing, liest

sie sich deshalb nicht mehr blicken,und trotzdem sie überzeugt

war, datz nirgends in der Welt so saftige Kirschen und

Trauben, so schmackhafte Kartoffeln und Kohlköpfe wuchsen

wie dort unten, strebte sie nicht danach, einmal wieder dort-
hin zurückzukehren. Es war ihr, als mützte die auf ihr
Geschlecht gefallene Schande im Kreis der Bekannten durchs

ganze Leben fortwirken. — Die Heimat, dachte sie, ist nun
einmal verspielt, für ewig dahin. — Aber etwas anderes

lag ihr fast stündlich im Sinn. Der eine ihrer Brüder, der

damals nach Argentinien auswanderte, hatte gute Bot-
schuft geschickt und berichtet, datz tüchtige Leute drüben mit
bescheidenen Mitteln ein besseres Auskommen fänden. Seit-
her hegte die Angehrin keinen anderen Plan mehr als diesen,

dem Bruder mit Sack und Pack baldmöglich zu folgen.

Ihr Verlangen nach der Neuen Welt war so mächtig, datz

sie, um ihn schnell ins Werk zu setzen, sich und den Ihren
kein Vergnügen, ja kaum das tägliche Brot mehr gönnte.
Die Sache hatte nur einen Haken. Der Bleicher Angehr

war bei weitem nicht so flügge wie das ehrgeizige Weib.
Seine Tätigkeit in der Stickerei Treustadt gefiel ihm recht

wohl, auch das Stadtleben mit seinen Vereinen und viel-
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